
Grenzgänger
VON CHRISTA GRENGEL

Dem langjährıigen Weggenossen einhar: Groscurth ZU 65 Geburtstag

Nsere Diıenststellen, beıdes Kanzleien der Evangelıschen Kırche der
Unıion, agen 1L1UTI wenıge Kılometer auseinander IC eıne
Mauer, die dıe negatıven Eınflüsse AaUus dem Westen VO  — uns 1m sten fern-
halten sollte. Die Mauer wurde weni1ger bedrohlich und leichter >  gen
Urc Menschen WI1Ie einhar: Groscurth. ‚„‚Grenzgänger‘“‘ WarTr wiß uUurc se1l-
1CMN ern geworden iın dıesem geteilten Berlın und allmählıich wurde das

seiner inneren erufung. Es gab ohl kaum einen anderen Menschen,
der oft Urc dıe Berliner Mauer kam, 9-1 VO  —; 95  .6 (Jebens-
straße ın Westberlın ach „A“ (Auguststraße Ü in Ostberlın) und zurück
ach 995  “ immer vollgespickt mıt Nachrichten, nfragen, Antworten, dıe
61 unerkennbar für alle Grenzkontrollen 1m Kopf oder auf kleinsten el-
chen mıiıt sich irug und ann 1m jJeweıls anderen Bereich entfaltete. 1ele
Dıenstreisen für kırchliche Miıtarbeıiter Aaus der DDR sınd 11UT uUurc ihn
möglıch geworden.

och In dieser alltäglichen Hılfestellung erschöpfte siıch dıe Exı1istenz
und auf der Girenze nıcht 972 hatte dıe EKU ihre Organe „regionalısıert“‘,

In Zzwel .„Bereiche““ gegliedert. Es 1e aber der erklärte ılle, als eine
Kırche beleinander bleiben Die Räte, dıe Kollegien der Kırchenkanzleien
und dıe Ausschüsse verwirklıichten das Urc ihre gemeınsamen Sıtzungen.
In den Okumenedezernaten hatten WIT Je rel Ausschüsse: dıe Ökumeni-
schen Ausschüsse, die Missionsausschüsse und dıe Orthodoxen Studienaus-
schüsse. Zunächst WIT re1l Sekretäre, bıs ach dem viel frühen Tod
VO  —; 'alter Böttcher 1UT och WIT €l alle jene Ausschüsse betreuen
hatten. Aus nla des 65 Geburtstages VOIN einhar:‘ Groscurth möchte
ich VO  s dieser Arbeıt berichten, damıt nıcht chnell VEITSCSSCH wiırd, Was

WIT ın den VC  Cn Jahrzehnten gemeınsam gedacht, erarbeıitet und dı1ıs-
kutiert en

Grenzgänger s1e alle dıe Miıtglıeder der Westausschüsse enn
konnten WIT 11UT In der Auguststraße; innerlich auch WIT CS

Erstaunlicherweise hatten WIT nıe das Gefühl, daß sıch er und Empfän-
SCI auf Je eine der Seıiten verteılten. Wır alle immer beides Wır hat-
ten auch nıcht den indruck, der Westen WO bel uns 1m Osten irgend-
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‚„aufbauen‘‘ der WIT würden, WIEe uUuNseIec Staatsorgane vermute-

ten, VO Westen Aaus ferngesteuert. Neın, WIT infach gemeınsam
ran der Au{fgabe, der uns die Räte beauftragt hatten. Allerdings
geschah 1eS$ eben grenzüberschreitend, der Nahtstelle zwıschen
den polıtischen Blöcken ach Konvergenzen, ach Übereinstimmungen
uchend Das alleın schon Warlr ın der ehemalıgen DDR eın Delıikt

Wır iragen uns heute, ob WIT bısweıllen vielleicht sehr interessiert
Gemeinsamkeıt, Übereinstimmung, FEinheıt und ob WIT die krıt1-

schen Fragen, die WITr 1ma auf dıe 3€ andere Sıtuation un: das Verhalten
uUuNnseTrTer Kırchen in ihr auch hatten, vielleicht leise gestellt en och
angesichts der t1efen Irennungen auch In uUuNseIcIN 'olk War das Interesse

Verbindenden, Heılenden, Grenzüberschreitenden immer größer als der
Sınn für dıe Unterschiede Ul  n Wır en diese kontinulerliche
Gemeimnschaft In unseren Ausschüssen WITKIIC und uns auf jede
Sıtzung NECUu gefreut ESs hat uns In der täglıchen Auseinandersetzung
gestärkt und ermutigt, hat dıe Krıtikfähigkeıt gegenüber der eigenen Sıtua-
t10n erhöht, weıl INan s1e immer auch mıt den Augen der anderen sah EKs
hat Aaus dem Gefühl des Isolıertseins herausgeführt und den geistigen Hor1-
ZONLT erweıtert. Gegenüber dem allgemeinen R-Irauma, das dıe auer
hervorgerufen hatte, WarTr 1€Ss eine tiefwırkende Medizin, dıie WIT auch AUusS$s

heutiger 1C garl nıcht hoch einschätzen können. Die langjährige
gemeinsame Arbeıt In olchen Ausschüssen hat auch azu beigetragen, daß
WIT ach der en nicht ganz VO  - VOTN beginnen mußten, sondern
den geänderten Bedingungen fortfahren konnten im gemeinsamen ach-
denken Daß heute in der wledergewonnenen FEiıinheıt manche krıtische
rage stärker 1n den Vordergrun rückt und die unterschiedlichen eNSs-
und Glaubenserfahrungen VO  — 45 Jahren außerer rennung In ihren ONSeE-
QUCeNZCHN für dıe gemeinsame Zukunft bedacht werden mussen, 1N! iıch
Sanz normal solange eutlc bleibt, daß auch davon €l1: Seiten (und
nıcht 1Ur der ÖOsten) be‘;roffen sind.

Die Ökumenischen Ausschüsse

‚„Die spezifische ökumenische Arbeıt der EKU gilt den unlerten Kırchen
ın der Welt, mıt denen gewachsene Bezıehungen bestehen‘‘, autete der
erste Satz elines Beschlusses der Bereichsräte VON 1973 ZUrT ökumeniıschen
Arbeıt der EK  e Hauptaufgabe der Okumenischen Ausschüsse Wal dıe
praktısche un:! theologıische Begleitung dieser Bezıehungen. Besonders CN
und VO  - Jahr Jahr intensiıver gestalteten sich die Beziehungen ZUT Uniıted
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Church of Christ (UCC)/USA, 74R R Unıiıted Church of Canada und ZUTr Uni-
ted eiorme Church 1m Vereinigten Königreıich. ber auch mıt anderen
unlerten Kıirchen überall in der Welt wuchs dıe Öökumenische Gemeinschaft,
etwa miıt dem Kyodan In apan, der Evangelıschen Kırche der Böhmischen
Brüder Das theologische Nachdenken über dıe Beziehungen diesen
Kırchen brachte CS mıt sıch, daß sich nıcht 11UT WIe ein dicker en
das ema „Einheit der Kırchen‘‘ uUrc dıe Arbeıt der Ausschüsse zıeht,
sondern daß auch iImmer wieder das eigene Unionsverständnis und seine
konkreten Implıkationen angefragt

Es begann schon damaıt, daß anfangs nıcht ganz klar Waäl, ob eigentlich
eine Unionskirche des 19.Jh., WIeE CS dıe EKU 19808  — einmal ist, überhaupt ıIn
den Kreıs der unlerten Kırchen gehört, dıe der OÖOkumenische Rat der Kar-
chen regelmäßig Konsultationen auf Weltebene inlädt Für dıe Okume-
nıschen Ausschüsse der EKU und ihre Sekretäre Warlr das keine Frage. Die
EKU hat deshalb diese Treffen VOIN Anfang nachhaltıg un  STULZ
Bossey 1967, Liımuru 1972, loronto 1975, Colombo 1981, Potsdam 987
Für dıe Ausschüsse autete dıe rage anders, nämlıch WIeE eigentliıch die
EKU sich ökumenisch gestalten und ändern müßte, WeNnNn auch s1e eine
‚„unıting church‘‘ werden wollte. Das zeigte sich z B In dem großen Inter-
CSSC Zustandekommen der Leuenberger Konkordie, aber auch bel den
Diskussionen eine ‚„Vereinigte Kırche 1in der

Die theologischen Themen, dıe die Ausschüsse ın den etzten 3() Jahren
bearbeıtet aben, zeigen alle die pannung zwischen dem theologischen
nspruch, der Einheıt des es Christı verpflichtet se1n, und der mıt
vielen nıchttheologischen Problemen belasteten konkreten Wırklıchkeit
Eınıge der Ausarbeitungen der Ökumenischen Ausschüsse sind m. E och
immer wichtig und lesenswert: z.B 9/2 und 1986 Stellungnahmen Zu

„COCU**-Prozeß, eiıner Unionsbewegung VO  — acht amerıkanıschen Kır-
chen, 979 eın Dıskussionspapier der Gemeıinden ZUT rage der ‚„‚Konziliarı-
tat c& 984 ‚„„Zusammenarbeıt mıiıt ‚weltweıten Gemeiminschaften'4 1985
„Union als Öökumenisches Problem Zur Aufgabe der EKU ın der ökumenti-
schen ewegung‘“‘, 99) „Orıentierungshilfe ZUr rage der Kırchengemeıin-
Na} . Hınzu kamen dıe orlagen für die Synoden ZUT Erklärung VON

Kırchengemeinschaft mıt der UCC/USA (1980) und der C/Canada (1992)
Lassen Sıe mich e1isple. der Kırchengemeinschaft mıt der UCC/USA

einen 1C 1n dıe Werkstatt dieses Ausschusses {u  >} 979 or Carolina.
einNarT:! Groscurth und ich 1n Amerıka unterwegs auf der e1INzZI1-
SCHI Reise, dıe WIT iın all den Jahren gemeınsam emacht en Hauptanlaß
War eine JTagung der ‚„EKU-Working Group“®“, der für dıe Beziehungen mıt
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der EKU beauftragten Kommissıon der DE  ® Professor Herzog hätte uns

fast iın den Straßengraben gefahren. So erschrocken WaTl CI, als einhar:!
Groscurth ihm berichtete, Was WIT 1m Gepäck mıtgebracht hatten: den vlier-
ten Entwurf einer Erklärung der gegenseıtigen Anerkennung VOIN EKU un
LE  © ‚„„Das annn doch nıcht wahr sein! Wır en FEFuch doch längst aNe1I-

kannt“‘‘ mıt diesen Worten drehte VQ sıch MIr Das Auto konnte
gerade och abgefangen werden. ber Nun WarTr dıe Verblüifung Ul  ° Die
kleine Episode ist siıcher unwichtig. och WIT hatten in jenem Auto eın
theologisches Aha-Erlebnis, und damıt fing der Umdenkproze In dem
sıch die Ausschüsse ber die geographische Entfernung un: die er-
schiedlichen theologischen Tradıtiıonen hinweg darüber verständigt aben,
Was ‚„„‚Kirchengemeinschaf C6 für uUNseIC beiden Kırchen beinhalten könnte.

Der gesamte Prozel3 1st Von einhar: Groscurth ausführlich In dem och
immer wichtigen Buch ber die UCC ‚„‚Kirchengemeinschaft 1im Schmelztie-
gelt* beschrieben worden. Ich ann ıIn dıesem kurzen Überblick 1Ur das
Wichtigste zusammenfTfassen: 9/5 hatten dıe unlerten Kırchen ın loronto
alle unljerten Kırchen aufgefordert, „eine Erklärung ZUT gegenseıltigen Aner-
kennung abzugeben. C6 Die Räte hatten daraufhın 97/7/ dıe Ökumenischen
Ausschüsse gebeten prüfen, Ww1e diese Empfehlung verwirklıcht werden
könnte. SIie hatten als ersten chriıtt Verhandlungen mıt der UCC DC-
schlagen. In Ausführung dieses Beschlusses WarTr ann eben bıs 97/9 jener
vlerte Entwurf entstanden, den WIT der ‚„EKU-Workıng-Group*®“ 1m März
9/9 ın New ork stolz vorlegen wollten Die HE hatte bel ihrer ründung
1m re 957 die früheren Partnerkirchen aufgerufen, ihre bisherigen
Beziehungen 1980801 auf dıe Gesamtkirche übertragen. Damıt WarTr auch dıe
EKU gemeınnt SCWCSCH, enn sS1e gehörte den ‚„„Müttern‘“‘ eıner der sıch
verein1genden Kırchen, der der Kontakt seit der Auswanderung 1m VCI-

Jahrhundert nıe abgerissen WALr.

Was macht Man, WeNnNn INan bereıts ‚„‚anerkannt‘‘ ist, selbst aber OIfenDar
auf dieses Angebot niıcht entsprechend geantwortet hat? ach Hause
zurückgekehrt, en WITr en studıert festzustellen, Was enn damals
957 passliert WAarT. Das Warlr ungeheuer spannend, weıl 6c5S viel VON den Aus-
einandersetzungen innerhalb der EKU eutlc. machte. Wiıchtiger als dıe
historische Erkundung Warlr für die Arbeıt der Ökumenischen Ausschüsse
dıe theologische Frage, WIE eigentlich das Verhältnis UNsSCICT beiden Kırchen

estimmen se1 Die ‚„„EKU-Working-Group“‘ hatte auf uUuNnseTe Frage, Was

WIT enn NUuUnN un sollten, eine ‚„„celebratiıon of full communNnı]ı0onNn*®* vorgeschla-
SCch SFeEIer der Kirchengemeinschaf 66 en WIT c5 übersetzt. Der Terminus
‚„Kirchengemeinschaft““‘ jedoch Wal 1n UNSCICIIH Denken schon Urc die
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Leuenberger Konkordie vorbestimmt. Unsere ersten vier Entwürfe für dıe
‚„gegenseıtige Anerkennung‘‘ hatten sımpel vorausgesetzt, ‚‚Kırchen-
gemeılinschaf C6 auch mıt der UCC auf die gleiche Weılse hergestellt werden
sollte. Was WIT 1U  — 1m Diısput mıt den Vertretern der LCE entdeckten, Waäl,
daß diese Methode das Verhältnis ZUT UCC nıcht traf; enn zwıischen EKU
und HGE hatte CS nıe Lehrverurteilungen gegeben. Und och wichtiger:
Kırchengemeinschaft wırd nıcht Urc uns hergestellt, sondern i1st VOISCHC-
ben, gegründet ın Jesus Christus.

Dıie beıden Bereichssynoden der EKU schlossen sıch dieser Auffasssung
und beschlossen 1980, die mıt der UCC bereıts bestehende Kırchen-

gemeılnnschaft festzustellen und felern. Allerdings mußßte dıe DDR-
Bereichssynode auf Anfrage der eine Aussage darüber
machen, WI1e enn NUu  en dıese Kırchengemeinschaft sıch ZUT Kirchengemeıin-
schaft der Unterzeichnerkirchen der Leuenberger Konkordie verhalte. Dar-
ber gab 6S eine Diskussion. Die Frage ach der „Stimmigkeıt“‘‘
verschliedener Erklärungen ZUT Kırchengemeinschaft se1 Z Wal berechtigt, ın
der Okumene N Jjedoch bısher ungeklärt, ‚‚welche Auswirkungen bılaterale
Erklärungen VOI Kirchengemeinschaft für diejenıgen Partnerkirchen
aben, mıiıt denen bereıts Kirchengemeinschaft besteht“‘“‘. Und schheDlıc
dürften CHNSCIC Beziehungen mıt einer Kırche nıcht das usammenwachsen
mıt anderen verhindern. „Wır en jJahrhundertelange Erfahrungen, WIeE
WIT den Leıib Christ1ı spalten‘“‘, sagte einer der Leıtenden Geistliıchen in der
Dıskussion, ‚„‚aber 6S fehlen ulls dıe Erfahrungen, WIE WIT wenigstens In kle1-
NCN Schrıtten diese Spaltungen überwinden‘‘.

Die Kırchengemeinschaftserklärung wurde als eın olcher kleiner Schritt
verstanden. DiIe HEG beantwortete ıh: 1m darauffolgenden Jahr mıt großer
Freude ın einer ahnlıchen Erklärung. Sicher Wal 1€es nıcht eın Ereign1s, das
alle Gemeıinden in uUNnseceIien Kırchen rfaßte och die Gemeınden, dıe

intensiıver werdenden Austauschprogramm und den daraus entstehen-
den. Gemeıindepartnerschaften partiızıplerten, konnten sehr ohl berichten,
Was Einswerden 1m Glauben, Gemeinschaft-werden In der Realıtät
bedeuten.

Ich möchte NUur och auf eine olge dıeser Erklärung hınweılsen, nämlıch
die VO  —; der Synode geforderte ‚„Vertiefung der Kırchengemeinschaft Urc
verbindliche theologische Gespräche‘‘. 983 wurde versucht, dıe prägenden
theologischen Tradıtıonen (Rechtfertigungslehre und Covenant-Iradition)
1INs espräc bringen und auf eine €e1: Kırchen betreffende aktuelle
Fragestellung zuzuspitzen. Deshalb autete das ema: ‚„„Reformatorische
Theologıie für heute Die Bedeutung der Rechtfertigungs- und Bundestradi-
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tionen für Gerechtigkeit un: Frieden‘‘?2. Diıese JTagung gehörte unmıiıttelbar
VOT der Vollversammlung in Vancouver den Vorläufern des ‚‚konzılıaren
Prozesses‘‘. Sıe wurde VON einer ‚„‚Konsultation 1mM Proze[3*‘* abgelöst, be1l der
.} insgesamt eun Konsultationen ıIn den beiden KU-Bereichen
und der UCC ZU ema ‚„‚Gottes Gerechtigkeıit“‘ mıt Je spezıfischen
Zuspıtzungen ın gemeinsamer Verantwortung durchgeführt wurden. * Für
uns aufregendsten Wal dıe letzte Konsultatiıon Ende August 1989 In der
bereıts außerst angespannten Vorwendesituation. Als Zuspitzung hatten WIT
‚„„Partızıpation“‘“ gewählt Die Untergruppe, die sıch mıt ‚„„Partızıpation In
der Gesellschaft““ befaßte, sah sıch nıcht In der Lage, einen Bericht VCTI-

fassen, weıl s1e keine Perspektive für eine Partiızıpation sah enige Monate
später Miıtglıeder gerade dieser Gruppe, aber auch andere Teilnehmer
Oberbürgermelister, Abgeordnete eiCc

MisstionsausschUSSEC

Die Missionsausschüsse hatten den Auftrag, dıe Beziehungen den Kir-
chen In anderen Kontinenten, die einmal AdUus der Arbeıt der in der EKU
beheimateten Missionsgesellschaften hervorgegangen theologisc
und auch praktısch begleıten. Zu den praktischen Fragen gehörte z.B
die „Ökumenische Mitarbeiterhilfe‘‘ (Partnerschaftsprogramm), die regel-
mäßige Spenden kırchlicher Miıtarbeiter In der DDR für einheimische Kır-
chen in Südafirıka, Jlanzanıa und Indien miıt Zuschüssen Aaus den westliıchen
Glhiedkirchen für diese Kırchen einem gemeinsamen Programm
menfügte eın Programm, das für dıe Bewußtsemsbildung der DDR-Miıt-
arbeiter sehr wichtig Wal un:! ıhnen dıe Möglıchkeıt gab, er WÄäh-
rungsschwierigkeiten einen kleinen, aber regelmäßigen Beıtrag ZUT Unter-
stutzung der Partner in Afrıka und Asıen elısten. Im übrıgen arbeıteten
die Ausschüsse VOT em missiOonstheologischen Fragen. el ging 65

ebenso wichtige Einzelthemen AaUus den Partnerkırchen, z.B das
Dokument ‚„„Der Weg ach Damaskus Kaıros und Bekehrung‘‘ W1e auch

Vor- und Nachbereitung der großen Weltmissionskonferenzen. Beson-
ers erwähnen ist die jahrelange Beschäftigung mıt dem ema ‚„vVer-
kündigung (Evangelıum und Kultur‘‘, dıe in einer Ausarbeitung und einem
Preisausschreiben ZU ema g1pfelte. Gerade be1l dıesem ema wurde dıe
Chance, gemeiınsam AaUus Ost und West ber diese rage nachzudenken,
eutlic empfunden. ESs wurde z.B edlıch geprült, ob WIT In Ost- und
Westdeutschland bereıits ıIn unterschiedliche Kulturen eingebunden sınd und
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deshalb unterschiedlichen Aussagen kommen müßten. rgebnIi1s sowohl
der Ausschußarbeıt als auch des Preisausschreibens WAäl, daß mancher
Entwicklungen (z.B. Proklamıerung einer sozlalıstıschen Kultur) dıe
Gemeinsamkeıten ın der kulturellen Prägung überwogen. 987 erarbeıteten
dıe Ausschüsse einen Beıtrag für dıe Jagung der unlerten Kırchen 1n ots-
dam Zu ema ‚„‚Mıssıon und Einheıit‘“‘. €l wurde den Ausschüssen
eutlıch, welche Faktoren kiırchliche Einheıiıt hındern DZW. Öördern können.

In den etzten Jahren riffen dıe Ausschüsse eın ‚„„heißes Eısen  a auf: dıe
Integration VOoN 1SS1ION un Kırche. In den sechziıger Jahren Warlr dıe Inte-
gration VO  —; beiden Seıiten feierlich Trklärt worden. Was Wal daraus ‚WOTI-
den? Ist uUuNseTe Kırche bıs 1ın die Gemeıhnden hınein missionarisch ‚WOTI-
den? der sınd 1Ur Institutionen umstrukturiert worden? Die Ausschüsse
legten den aten eine ‚„Zwischenbilanz‘“‘ VOTL, die hrlıch Zugewinne und
Verluste In dıesem Proze(} bılanzıerte. Vor em stellten S$1e die rage, ob in
diesem Prozelß das Interesse „„Dıienst‘“‘ und ‚„„Partnerschaft““ den Eınsatz
für das „Zeugni1s‘“‘ verdrängt habe Hat sıch Öökumenische Bewußtseinsbil-
dung dıe Stelle der Verkündigung des Evangelıums und dıe unmıttelbare
Anrede den Menschen gesetzt? Und Onnen WIT WITKIIC Partner se1n,
WECNN die Abhängigkeıtsstrukturen weıterbestehen eıben In jedem Fall
wurde eutlıch, daß ber dıese Fragen nıcht 1Ur 1er bel uns, sondern

mıt den Schwesterkirchen ın den anderen Kontinenten nachge-
acC werden muß

iıne In erster Linie den DDR-Ausschu betreffende Ausarbeitung Wäal

‚„„‚Miss1ıon Gerechtigkeıit Partnerschaft“‘‘*, dıe die Westmitglieder Jedoch
mıt Rat und Tat begleiteten. ‚,Was Liun WITr da eigentlich, WeNnN WIT jetzt WIe-
der Menschen ‚entsenden‘? ‘‘ das WAarTr die spitze Frage, gestellt VO  —; Eck-
hard Schülzgen, damals Leıiter der Goßner-Miıssion In der DD  A Er tellte
die rage In einem Augenblıick, sıch abzeichnete, daß das unfreiwillige
Moratorium 1mM 1C auf dıe Entsendung VO  —; Miıtarbeıtern 1Ns Ausland
möglicherweise Von staatlıcher Seıite gelockert würde. Jahrelang hatten WITr
dieses Moratorium auch DOSIt1LV verstanden, we1l dadurch eine Empfänger-
Geber-Mentalıtä gegenüber den DR-Kirchen Von seıten unNnsereT Partner
In der Drıtten Welt Sal nıcht erst aufkommen konnte. ‚„‚Mıssıon In en
Kontinenten‘‘ WarT dıe wıllkommene Botschaft für dıe DR-Kirchen, sich In
den fünfziger und sechziger Jahren verstärkt der 1sSsıon 1m eigenen an
zuzuwenden. Gerade dıe Goßner-Mission hatte In Jjenen Jahrzehnten viel
Wiıchtiges In dieser Hıinsıcht geleistet. Und dıe kırchlichen Gremien hatten
dankbar die In eu-Delhı auf der Vollversammlung begonnene Studie des
OÖORK ZUT ‚„„Miıssıonarischen Struktur der Gemeinde‘*‘‘ aufgegriffen ın der
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offnung, auf diese Weise dem großen INDTuUC TG dıe Entkırchliıchung
wirksam entgegenwirken können. Der große Kongreß ‚,‚Miss10 heute‘‘
VO  $ 19658, der dıe weltmissiıonarıschen, volksmiıissıionarıschen und kırchlı-
chen Inıtıativen zusammengebracht hatte, WarTr Hoffnungsimpuls 1ın iıch-
{ung der Erneuerung der Gemeindewirklic  eıt In der DD  7 SCWCSCH. Die
Unmöglichkeıt, Miıtarbeiter für ängere eıt in andere Kırchen entsen-
den, Wal auch als Chance gesehen worden, den Missıonsgedanken 1INs
eigene Land tragen. Nun aber sollte eine solche Entsendung wıeder mÖg-
iıch se1in. Was hıeß das? Miıt welcher Zielstellung sollte das geschehen?

Es kam och eın interessanter Aspekt hinzu. Die DR-Regierung, dıe
alles, Was mıt dem Stichwort ‚„„Miıss1ıon“‘ zusammenhıng, immer als ‚, Neo-
kolonialısmus‘‘ zurückgewlesen hatte, mußte sofern s1ıe eiıne Entsen-
dung ach Indıen zuheß dem indıschen aa gegenüber erklären, inwIle-
fern ‚„„Miıssıon“‘ nıcht ‚„„‚Neokolonıialısmus“‘ se1 uch dıe Staatsorgane oll-
ten plötzlıch wI1ssen, Was enn dıe Kırchen mıt ‚„„Miıssıon“‘ meınten, WwWwenn

s1e ach Janger eıt och immer nıcht auf dıesen Terminus verzichten
wollten Die Diskussion begann 1m Missionsausschuß der EK  e Die ort
mıtarbeıtenden ständigen Gäste VO  —; der ipziger 1ssıon heßen wIissen,
dalß s1e selben ema arbeıteten. Da ‚„‚Entsendung‘‘ auch VO  —; den mıiıt
Entwicklungsfragen beschäftigten (Giremıien des Bundes geplant WAäLTl,
Verständigungen nötig. Daß dıe Leıtungsgremien VO  — Bund, EKU, ELK
und der Ghiedkirchen ebenfalls einbezogen werden mußten, lag ıIn der Natur
der ac So wurde 6S schlheBblıc eın WITKIIC auiregender Prozeß Das
Papıer, das Ende herauskam, WaT sehr viel blasser als der Entwurf
In den Missionsausschüssen der EK  ©a ‚„„‚Rundgelutscht‘“‘, meıinte einer der
Verfasser, ‚„notwendiger Kompromi1ß“‘, sagten andere. Wiıchtiger als das
Papıer selbst WaTl ganz gewl der Prozeß, in dem versucht worden ıst, Kır
che, 1SS10N, Entwicklung und alle damıt eialbten Gremien einem qauf-
einander abgestimmten Konzept bringen

Orthodoxe Studienausschüsse

957 schlug dıe Synode der Evangelıschen Kırche der Unıion VOI, einen
uUusschu für Fragen der Ostkirchenkunde einzusetzen. Dieser ahm 1960
seine Arbeıt auf. Es WarTr die Zeıt, ın der siıch ankündıigte, daß dıe orthodo-
ACH Kırchen ın dıe ÖOkumene Einzug halten würden und sich deshalb UNsCIC

Kırchen stärker für Fragen der Orthodoxı1e interessieren müßten. Die Arbeıt
dieser Ausschüsse sollte sein 1im Prozel} des Wıeder-Entdeckens der
seıit einem Jahrtausend VON unseren Kırchen getrennten Brüder un CAhwWwe-
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stern in Christus. Die EKU übernahm 1er stellvertretend eine Aufgabe, dıe
eigentlich ber ihren Aufgabenkatalog hinausging. Deshalb arbeiteten VOoONn

Anfang auch Xperten AdUus$s anderen Landeskırchen mıt Da ıIn diesem
USSCHU Professoren AUus staatlıchen Fakultäten und kırchliıchen Och-
chulen Aaus Ost un West ber Jahrzehnte CN zusammenarbeıteten, ist
vielleicht eın Nebenaspekt, der aber zumindest für den Bereich DDR sehr
wichtig und keineswegs selbstverständlich WAäl. Es waren 1er viele Namen

nNENNEN Stellvertreten: ich alr y VOIN Liılıenfeld, die in beiden
Bereichen Intensiıv ufbau dieses Arbeitszweliges mitgewirkt hat hne
S1e ware dıe 1e dieser Arbeiıit gewl nıcht zustandegekommen. uch
dieser Uusschu wurde reglonalisıert (in diesem Fall in ‚„Sektionen‘‘). Die
beıden Sektionen arbeiteten ıIn vielem gemelnsam, nahmen aber auch
getrennte ufgaben wahr, be1 der die jeweılig andere Sektion ZWäal Hılfestel-
lung leistete, jedoch nıcht In gleicher Weise verantwortlich WAäLl. SO stellten
7B ein1ge Mitglieder der Sektion West ıIn jahrelanger mühsamer Arbeit den
10324 ‚„„‚Russischen Mirbt“‘ 1, eıne ammlung VON Jexten der Rus-
sischen Orthodoxen Kırche, die inzwischen ZU unentbehrlichen andard-
werk geworden ist Die Ostsektion ingegen bemühte sıch seıt 961 darum,
ihr Wissen In die Pfarrerschaft (durch Pastoralkollegs ın zweijährigem
Sstan und iın dıe Jüngere Theologengeneratiıon (durch den ‚„‚Melanch-
thonarbeıtskreıis‘‘: ZWeIl fünftägige agungen DIO vermitteln. Lang-
Samn, aber stetig hat siıch Urc diese Arbeiıt der Kreıs derer erhöht, dıe ber
Theologıie und Leben der Ostkıirchen besser informiert sind.

Der Iraum der Ausschüsse WaTl immer, eiıne breıte kırchliche Öffentlich-
keıt erreichen. Das ist eigentlich erst 1m Miıllennı1ıumsjahr 1988 gelungen.
Miıtglıeder der Ausschüsse der Herstellung VON Materıalıen ber
dıie Russische Orthodoxe Kırche, Dıia-Reıhen, Wanderausstellungen
beteiligt. Das Interesse ın den Gemeinden in Ost und West WarTr erstaunlıich
hoch, sıcher auch eın rgebnıs der Bodenbereitung uUurc dıe jahrzehnte-
ange Arbeit der Ausschüsse.

Gemeilnsam betrieben dıe beiıden Sektionen eine kontinuierliche Studien-
arbeıt. Dazu gehörten auch alle 7WEe] re stattfindende Spezlalıstentagun-
SCH, der ein1ge welitere Experten auc Aus dem uslan eingeladen WUuT-

den, dıe neuesten Erkenntnisse und Forschungsergebnisse der Ostkiır-
chenkunde auszutauschen. Wenn INan sıch dıe Studienthemen, die aupt-
und Unterthemen der Pastoralkollegs, Spezlalıstentagungen und der
Melanchthon-Arbei im Überblick anschaut, wıird INan fast erschlagen VON
der des Materı1als. Es ist unmöglıch, dıe Themen 1er auszubreıiten.
ber ich ll auf eın Daal Schwerpunkte aufmerksam machen. eım ach-
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denken ber dıe 1e der IThemen ist MIr eutlic geworden, welche
Schätze siıch da angesammelt en Vielleicht könnte da doch och ein1ges
gehoben, der Öffentlichkeit zugängliıch emacht werden. en spezl-
1SC theologischen IThemen (z ‚„Die Irınıtätslehre in der Orthodoxıie“‘‘)
nahmen hıstorısche IThemen und Spezlalfragen der Patrıstik breıiten Raum
e1n. Dem Nıcht-Spezılalısten erscheinen s1e zunächst als spezılell, z. B
„Philıtismus““ der ‚‚Hesychasmus‘“. Wenn ann aber eutlic wiırd, daß
Unterschiede 1m Gebetsleben oder 1m anderen Fall Unterschıiede ın der
Staat-Kırche- DZwW. Volk-Kirche-Beziehung 1er iıhre Wurzeln aben, ann
wiırd dıe Auseinandersetzung mıt olchen TIThemen spannend. einnar:
Groscurth und ich, dıe beıden Sekretäre und einzigen Nıcht-Spezılalısten,
erlebten 1er mıt Staunen, WIE sıch plötzliıch UNSCIC Experten in ‚„„i1hre“‘ Kır-
chenväter verwandelten und z. B Origines, Irenäus, Palamas ber dıe
Jahrhunderte hinweg christologische Dıaloge ührten Uns gaben solche
Gespräche offnung, daß dıe Spaltungen der Christenheit vielleicht doch
Uurc intensive hermeneutische Bemühungen überwindbar sind. In der
Beschäftigung mıt den Kırchenvätern entdeckten WIT gemeiInsame Wurzeln,
gemeinsame Tradıtionen, die unNs stärker verbinden, als WIT gedacht hatten.

Liturgische und das geistliche en der orthodoxen Kırchen betreffende
Themen übten ihrer Fremdheıt Immer eıne besondere Anzıehungs-
Ta Aaus och auch 1er gab 65 Überraschungen, z.B 1m 5{ auf die
Bedeutung der Ikonen Vielleicht ist dıe Bılderfrage doch och nıcht ent-
schıeden? 986 en WIT des bevorstehenden 200 Jahrestages des
Konzıils VO  —; 787 ber ‚‚Das Bıld als edium relıg1öser Erfahrung‘‘ earbel-
tet und €] auch verborgene oder verschüttete Schätze der eigenen radı-
tion entdeckt. Für dıe Erfahrung des geistlichen ens, VOT em 1mM
orthodoxen Gottesdienst, Wal wesentlıch, daß CS Urec das Mitteleuropäi-
sche Exarchat In Berlın dıe Möglichkeıit der konkreten Begegnung mıt Ver-
retern der Orthodoxı1e gab Sıe en azu beigetragen, daß dıe Beschäfti1-
SuUuNg mıt der Orthodoxie nıcht 1Ur ntellektuelle abstrakte Studien9
sondern Erkenntnis urc Erfahrung und lebendige Begegnung Dıie Oftı:
1ellen Dıaloge mıt orthodoxen Kırchen wurden VO Bund der vangeli-
schen Kırchen ıIn der DD  z und der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschlan
geführt. Es WarTr deshalb konsequent, dıe S1eE inhaltlıch begleitende Arbeıt
der Studienausschüsse dorthin übertragen. 088 gelang 1€e$ auch auf
beiden Seiten. Heute wird eın großer Teil jener Arbeit auf EKD-Ebene fort-
geführt.

Die Arbeıt der anderen Ausschüsse geht weiıter. Ich wünsche dem Jubilar,
DE Ss1e 9808  — ruhig Aaus der and legen und sıch mıt mır und
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den ehemalıgen Ausschußmitgliedern In Freude und Dankbarkeır dıe
eıt der gemeinsamen Arbeıt erinnern kann.

NM  GEN

Herzog/R.Groscurth (Hg.), ‚„Kırchengemeinschaft 1m Schmelztiegel Anfang einer
Ökumene?“‘, Neukirchen—Vluyn 1989

eierate und Ergebnisse sind In der Kirchenkanzlei der EKU ıIn einem kleinen eft —-

mengestellt worden.
Die gemeiınsame Reflektorengruppe hat einen interessanten Gesamtberich: ber alle KOon-
sultatıonen erste. der in der Kırchenkanzlei der EKU erhältlich ist.
Abgedruckt 1nN; ‚‚Gemeinsam unterwegs‘*“. Okumente AduUus der Arbeiıt des Bundes der Evan-
gelischen Kırchen In der DDR 0—1 Berlin 1989

Hauptmann/G. Ticker (Hg.), ‚„„Die Orthodoxe Kıirche In Rußland“‘, Göttingen 1988

„Chrısten dürfen diıesem Verbrechen 193(8 schweıigen““
Zum 100 Geburtstag VON Pfarrer Dr. Freudenberg,

Sekretär der Flüchtlingshilfe des ÖRK 1m Zweıten Weltkrieg

VON HARIMUT LUDWIG

Der ılfeschrei eines ungarischen en VO 19 Junıi 944 gelangte auftf
dıplomatiıschem Weg ıIn dıe Schweiz DG - as ungarische Judentum
1s ZU Tode verurteilt. Es g1ibt keiıne Ausnahme, 6S g1bt kein Entflıehen,
6S g1bt keine Verbergungsmöglichkeıit Es g1bt 1UT ZwWel Möglıchkeıten:
Selbstmord der sıch dem Schicksal überlassen. Bıtte unternehmt es be1ı
en möglıchen Stellen und Menschen mıt Herz. Helfet, helfet, helfet!!!<< 1
Am Juni1 schlugen der Generalsekretär des ORK, A Visser’t 00
und der Sekretär des Okumenischen Ausschusses für Flüchtlingshilfe,

Freudenberg, in einem JTelegramm den Erzbischof VO  —; Canterbury,
Wılliam Temple, und den Generalsekretär des Nordamerikanıschen KTG
chenbundes, cCrea Cavert, VOIL, Urc undiun dıe ungarısche
Natıon erneut aufzurufen, dıe Ausrottung der en verhindern.2? Da
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